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Der frühe orgen streichelt mMI1r die Schulter. uhl bläst der Wınd VO den
Schneegipfeln kommend. Er rührt miıch nıcht. Ich kauere auf kahlem (56-
ste1n. In blaues uch gehüllt. Das wiırre Haar F Knoten geschlungen.
Versunken bın ıch 1n der Ewigkeit.

Ach, meıne Berge!
ange schon harre iıch aus in der Kälte Bedarft der Nahrung nıcht. Ihm

LUeEe ıch n oleich. Meınem Liebsten. Siva“. Ihn 111 ıch vewınnen. Seıne
TAau werde ich se1n.

Eın Lächeln aus meınem Frieden gebärend, entbehre iıch 411 dessen, W as
miıch die Erde binden möchte. Wıssend, da 1eSs ohl se1ın, nıcht aber
meın Weg 1St Ich, die iıch Reinheit bın un Kraft, iıch, hne die nıchts ist,
W 4S 1St, WwW1e€e sollte ıch miıch das verlieren, W asSs durch miıch hervorge-
bracht? Neın, Liebster. Sarvam brahmanyam. Das Licht Lrag iıch 1n Hän-
den ıch VO der Unberührbarkeit des Weıiıbes überzeugen, bın ich
AUSSCZOHCN. Habe das elterliche Heım verlassen. Hıtze un: Eiseskälte
trGtze iıch Dıies stählt die Kraft der Leıber.

D, dem meın Herz gehört, ast längst das deine verloren.
Noch willst du der Liebe nıcht folgen. Hast S1e verbannt. Anderem oibst

du den Vorzug. Ziehst freı umhbher. bst dich ın Askese. Das Männliche
selbst verkörpernd drängt c5S5 dich Taten in der Welt och die Kraftt ın
dır 111 ıhre Rıchtung nehmen, soll die Schöpfung tortbestehen. S1e treıbt
dich T

Uranfänglich als Wılle un: Kraft Aaus dem Eınen hervorgegangen, fin-
den WIr Meıne Schönheit und eın Begehren ebnen u1nls den
Weg och ich, meın Liebster, 111 die selıge Ordnung wahren. Komm, la
uns die Rıtuale vollziehen, die die Ehe stiften. La{ uns die Welt erfreuen,
indem WIr ıhre Bräuche achten.

Nun folge ıch dır auf den Kaiılaisa. Deine Wohnstätte: Jetzt Heım
Lafß mich das Lager bereiten.

Ah! Deıline Umarmung. Deıine Zärtlichkeit. Deın Feuer. Wıe hab iıch
mich danach gesehnt. Siva! komm, Geliebter. Komm, durchdringe
mich mMIiıt deiner Kraft La e1ns werden, W as zusammengehört. Mögen die
Welten erzıttern VO unserem Freundenspiel.

Komm, komm!
Wıe geniefße ıch deinen herrlichen Leib!
Deın Feuer, das die Schöpfung zerstoren drohte, schafft Leben

Nnu 1n MIir. Meın Schofß gewährt ıhm entstehen. In C176 orm z1efßt sıch
die Kraft
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[)as Glück der Welten 1St gesichert. Das meıne, da c5 mMI1r gégönnt, des
Weibes Pflichten ertüllen. Und freut C555 diıch nıcht auch, Familienvater
bald seın?

Nun zıehst du wieder wr
Es halt dich weder TAau och iınd Der Welten Treiben lockt dich F:

W as du tun mu{(ßt Und kehre heım, sobald du kannst.
Wır werden deiner harren. Den Kleinen ähr ich, spiel und plappere mMIıt

ıhm Ihm wird die Zeıt nıcht lang. och mır, 1Va
Beten werde ich un:! leben, als warest du meıner Seıte. IDIEG Speı1se, die

du nıcht dır nımmst, wırd das Opfterfeuer verzehren. Deine Raäaume hal-
ten den Atem S1e lauschen auft deınen Schritt.

Vergebens.
Keın Stäubchen trüubt S1e och VOT Betrübnıs sind s1e stumpf un:! tahl

WwW1€ 1
Siva, SIV3‚

Warten. Immerzu, ımmerzu. I )as 1St meın Los Wär ıch eın Geschöpf,
W1€ andere . sınd, iıch würde vergehen. Vergehen VOTI Schmerz.

1issend bın Ich;
1177 wissentlich spiel ıch meıne Rolle
Und doch ELE iıchs aM
Das Wohlergehen der Welt VOT Augen, 1en ich dir. Bliebe IC nıcht und

wahrte HASCETECH Ort, W as würde A4US der Schöpfung? Wohıiın gelangte die
Ordnung, die Göttliche? Hätte die Ehe nıcht Bestand, wollte 1n der
Welt INa  e sich halten?

Manıifestiert sıch doch die Liebe 1m Vergänglichen. Werden doch
die beiden Pole e1ıns un erfahren Mann und TAu das Glück, dem Lich:

entgegenzuwachsen. In der Fhe vermogen S$1€e bewußt das Ziel erre1-
chen, das ıhrem Ursprung gleicht.

Un wiırd CS dem eiınen schwer, 1n der Zuneijgung FA Vanderen die 110
be leben, wiırd ıhn das Vorbild erbauen.

Siva, Geliebter, 1a uns S$1e auch das Miteinander lehren! Bleib nıcht
lange!

Du bittest mich, Mahısa, den gräßlichen amonen toten, dem du nıcht
Herr werden kannst.

Wohl denn, c se1!
Was der männlichen Kraft versagt, wırd der weıblichen gelingen.
Er droht Al das Erschaffene vernichten. Ich ste1g hınab Sein Ende

1St gewiß. Meınen Löwen ehm iıch MI1r als Reittier. Dreizack und Schwert
begleiten mich Der Bogen 1St geschultert, der sonnengleıche Dıskus
schwingt den rechten Zeigefinger Mr. Hach!

1Da stehst du Ungetum. In Büffelsgestalt! Dem Nandı meınes geliebten
SIV3. doch Ühnlich. Eın Zuftall wars?
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Jas meın Haar wehrt 1mM Wınd, meın Antlıtz strahlt. Ich bın eıne Fau
Und schön bın 165 IDIN ylaubst, iıch kam nıcht, kämpfen? Du Irrst.
Ich bedarf des Mannes nıcht, meılne Aufgabe erftülle ıch

Nımm dich 1ın Acht!
Es 1st nıcht Zeıt, mich werben. utfe die Delinen zZUr Schlacht.

Schnell W1e€e der Blıtz erschlag iıch S1e alle Dämonenbrut! Euren Zaubere1-
erliege ıch nıcht. Schon eın Blick A4US meınem Auge mährt euch Bo-

den Die Verwandlungen Leiber hındert meın Diskus. Werdet Er-
de

Nun diır, du unersättlicher Verschlinger alles Schönen und Guten!
1a4 schändlicher Frevler der Liebe! Spar dir eın eistes Grıinsen, eın
Ende aht Zorn, Wut und Gier kommen Fall mı1t dır Nıcht da{ß du die
esetze nıcht verstündest, du mıfßachtest sS1e Dıie Chance ZUrFr Reinigung
WAar dır wıeder und wiıieder vegeben. Hohnlachend schlugst du s1e Au  N
Deine verdrehte Männlichkeit 1st nıcht mehr heilen. So tahr dahın! Und
zeıgst du dich MI1r 1U auch 1ın Mannesgestalt, eın Miıtleid arın mich
mehr rühren. Dein Ma{ 1St voll och da{fß meın, der Multter Schwert dein
Herz durchbohrt, wiırd dich erlösen. Ists doch die gleiche Kraft; die das
Korn schießen Alt un: die dich Fall bringt.

Erntezeıt.
Vom Bösen die Welt befreit, der reiten Früchte bar iıch hab S1e den Kın-

ern geschenkt. Und bald lafß ıch VO sprießen die Gräser. Dıie Bäau-
blühen. Die Knollen tett werden. Und WEeNnN die Zeıt oekommen, WCI -

det ıhr abermals ErINnienNn un: Ir danken. Mır, die euch nährt. Die CT 1 Ja
se1ın ermöglıcht. Die auch euch wachsen und vedeihen afßt

Verschlossen heißt du mich, Siva, schwer zugänglıch.
Muf( ıch kämpfen Zu Schutze meıner Kınder, bın ıchs siıcherlıich.
och bın ıch Banz die Kralft, die ıhr Wohl wiırkt, verdien iıch AI} den

Namen?
Und leicht tinden meıne Schützlinge den Zugang meınem weıten,

Liebe verströmenden Herzen. Ruten s1€e mich d e1] iıch und bın da Dem
kleinen un: dem oroßen Kosmos gewähr IC Sıcherheit. Durchdringe be1i-
de gleich mıt meıner heißen, der Rıichtung sıchren Kraft Reichtum und
Wohlergehen verleıh iıch Jjenen, die mich ehren.

Und tobt der Kampf einmal sehr, erscheıin iıch in meıner dunklen, den
Schrecken erregenden Gestalt. Wıld das Haar, die Krallen lang, weıt auf-

das Raubtiermaul. Schlitze mıiıt meınen Nägeln der düstren Kın-
der Leiber, verschlinge S$1e TIrınke gar ıhr Blut Umgewandelt 1U wırd ih-

Nacht in m1r, durch miıch
Fürchtet euch nıcht, meıne Lieben!
Euch Diensten steht die gewaltige Kraft, die iıch verkörpere.
Die Kette Aaus Totenschädeln ziert meınen Hals S1e lehrt euch die Ver-

gänglichkeit all dessen, W as ıch gebar. All die Welten haben eınen Anfang
SUnd werden erlöschen.
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Strebt danach, euch VO Schleier der Unwissenheit befreıien. Kommt
Mir ebt euch M1r hın Ich führe euch hınaus AUS dem (Qzean des Wer-

ens un:! Vergehens.
Kommt!
Habt keıne Angst
Die Liebe 1StsS, die reine, die mich treıbt.
Die Ketten zerschlag ıch, dıe euch binden. Zerreiße das Netz; das euch

gefangenhält. Verhelft dem Eınem 1n euch eiınem strahlenden Glanz
Schenk euch das VWıssen, das höchste.

Kommt, meıne Kınder!
Ich halte das Versprechen: iıch erlöse euch
Ihr se1d das i1ne
Eın / weıtes xibt e nıcht.
Sarvam brahmanyam.
Und find iıch €1n Ende iın meınem Rasen. TIrunken VO Blut der Ver-

schlungenen. Tanze durch die Welten. Irr. Drohe in meınem Rausch zer-

storen, worauf iıch treffe, ann kommst du, Geliebter. Fiılst MI1ır Hılte
komm!

Bändige du meıne Kratt: W1e€e ıch eınst die deinıge gebändigt aut dem
Kaıiılaäsa.

Komm, sußer Siva!

1a, da liegst du MMIr
Als wolltest du diıch selbst Z} Opfter bringen.
Dıi1e Augen geschlossen. Selıg ächelnd.
Krattvoll 1ebend reckt eın Leib sıch mMI1r Ich ehm ıhn auf in

meınem Schofß
Und schreiend, jauchzend omm ıch S1217 uhe
Ewiıg
und abermals VO
51St die Einheıit
uns erblühen.

Siva!

Erläuterungen:
Devi, die Göttıin, und Siva; der Gütige, Gnadenvolle, stehen für die Verkörperung des

Weiıblichen bzw des Männlichen stellt I1  a sıch die Schöpfung als eın Heraustreten AaUuUsSs
dem Absoluten VOT auf höchster Ebene, als uranfängliche Wesen. Die verschiedenen
Aspekte der beiden erscheinen 1n verschıedenen Formen und tlragen uch unterschiedliche
Namen. — Jede der Verkörperungen des Höchsten hat eın eigenes eıt- der Tragetier, das
den nıederen Teıl der manıtestierten Kratt versinnbildlicht und VO der Gottheıt beherrscht
wiırd, WwW1e€e auf der Erde die unklen Eigenschaften kontrolliert werden sollten. Nandı, der
Stier, 1St das Tragetier Sivas.

Sarvam brahmanyam: alles 1St brahman, alles 1St das Eıne
Kaiıläsa: der Berg 1in den Hiımalayas, auf dem das Hohe Paar wohnt


